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Vorwort Vorwort 

Vorwort 
 
 
Wozu ein Buch über den englischen1 Zivilprozess aus der Perspektive eines 

deutschen Anwalts? Seit meinem Master of Laws Studium an der University of Lei-
cester von 2002 bis 2004, also noch bevor man unter dem City Centre Parkplatz die 
königlichen Gebeine Richard des Dritten2 fand und bevor der lokale Football Club 
im Jahr 2016 englischer Meister wurde, wenn auch nur ein einziges Mal, faszinierte 
mich die gänzlich andere Herangehensweise des englischen Rechts an die Lösung 
von Streitigkeiten (dispute resolution). 

Wie jeder Jurist steckte ich damals knietief in den erlernten Prinzipien des eige-
nen, also deutschen Rechtssystems, die ich nach Studium und Referendariat für 
selbstverständlich und richtig hielt, fast hätte ich geschrieben: für alternativlos. 
Dies gilt gerade auch für die Regeln und praktischen Gepflogenheiten des Zivil-
prozesses. Zeugen werden nun einmal vom Richter vernommen und Gutachter 
werden vom Gericht ausgewählt und beauftragt. Was denn sonst? 

Umso mehr staunt man dann zu sehen, dass und wie ein anderes Rechtssystem 
das Ziel einer gerechten Entscheidung auf ganz anderem Weg herbeiführt. Damit 
es plastisch wird, wie verschieden die Arbeitswelt der Prozessanwälte in England 
ist, vorab einige Beispiele:  
− Prozessparteien müssen der Gegenseite alle streitbezogenen Unterlagen offenle-

gen (disclosure), auch interne E-Mails zwischen Mitarbeitern, Besprechungsnoti-
zen, Prüfprotokolle usw. Dies betrifft ausdrücklich auch Dokumente mit ungüns-
tigem Inhalt und es besteht eine Pflicht, nach diesen Unterlagen und EDV-
Dateien zu suchen (duty to search). 

− Zeugen müssen ihre Aussage bereits Monate vor der mündlichen Verhandlung in 
allen Details schriftlich niederlegen und deren Richtigkeit per förmlichem „state-
ment of truth“ versichern. Vor Gericht werden die Zeugen dann vom gegneri-
schen Anwalt ins Kreuzverhör genommen. 

− Ein Zeugnisverweigerungsrecht von Ehegatten und Verwandten (wie in § 383 
ZPO enthalten) kennt das englische Zivilprozessrecht nicht. Söhne und Töchter 
müssen – wenn vom Gericht geladen – gegen ihre Eltern aussagen und um-
gekehrt, ein Ehegatte gegen den anderen, die Schwester gegen ihren Bruder  
usw.  

− Sachverständige werden nicht vom Gericht bestellt, sondern von den Parteien 
selbst. Das ist aber keineswegs eine Einflugschneise für Gefälligkeitsgutachten, 
denn die Sachverständigen beider Parteien müssen dem Gericht ein untereinan-
der abgestimmtes Gutachten vorlegen. Falls sie sich nicht in allen Punkten eini-
gen können, müssen sie dem Gericht ausführlich schriftlich erläutern, woraus 
genau ihre verschiedenen Auffassungen resultieren. All dies bereits viele Wochen 
vor der mündlichen Verhandlung. 

− Die Prozessakte wird nicht vom Gericht geführt, sondern diese Verantwortung 
ist auf den Kläger bzw. dessen Anwalt ausgelagert. Dieser ist verpflichtet (in- 
haltlich abgestimmt mit dem Beklagten), frühestens sieben, spätestens drei Werk-
tage vor Beginn der mündlichen Verhandlung eine komplette Prozessakte (trial 
bundle) einzureichen, in der Regel sowohl als Papierakte als auch als PDF, mag 

___________________________________________________________________________________ 
1 Gemeint ist England und Wales. Zivilprozesse in Schottland und Nordirland folgen jeweils eige-

nen Regeln und Traditionen. In diesem Buch ist daher stets von Zivilprozessen in England und 
Wales die Rede.  

2 Was sofort in der Eröffnung eines Tourist Visitor Center resultierte: https://kriii.com.  



VI Vorwort 

diese Akte auch mehrere tausend Seiten haben. Vollständigkeit und übersichtli-
che Aufbereitung (Inhaltsverzeichnis, Register, Summary) liegen in der Verant-
wortung der Klagepartei. 

− Zivilurteile werden in England im Volltext und mit Klarnamen der Parteien, 
Anwälte, Zeugen und Sachverständigen usw. auf öffentlich zugänglichen Ur-
teilsdatenbanken veröffentlicht, ohne jede Anonymisierung (open justice prin-
ciple)3. So manchen deutschen Kläger trifft es im Nachhinein als unangenehme 
Überraschung, dass Geschäftspartner und Wettbewerber nun alle Details eines 
Rechtsstreits im Internet nachlesen und daraus wertvolle Informationen über Ge-
schäftsgebahren, Preise und Netzwerk eines deutschen Mittelständlers erfahren 
können. Englische solicitors weisen auf diesen Aspekt in der Regel nicht aus-
drücklich hin, da es für diese selbstverständlich ist, dass Urteile für jedermann 
einsehbar im Volltext veröffentlicht werden. 

Die Liste der gravierenden Unterschiede zwischen deutschem und englischem 
Zivilprozess ist lang und dieses Praxishandbuch bemüht sich, ein Grundverständ-
nis für die Denk- und Arbeitsweise englischer litigation lawyer4 zu vermitteln. 

Denn in 25 Jahren Anwaltstätigkeit, zunächst in einer Großkanzlei in München, 
dann in eigener Sozietät mit Schwerpunkt deutsch-britische Rechtsfälle5, wurde 
mir immer klarer, dass deutsche Unternehmer und ihre hiesigen Juristen meist 
denselben Missverständnissen über „Civil Litigation in England“ aufsitzen und, als 
Folge, ähnliche strategische und prozesstaktische Fehler begehen.  

Deutschen Akteuren sind diese massiven Unterschiede zwischen deutschem und 
englischem Prozessrecht schlicht nicht bewusst, wenn sie mit britischen Geschäfts-
partnern Verträge verhandeln und in diesen Verträgen allzu oft völlig naiv engli-
sches Recht und London als Gerichtsstand akzeptieren. Erst spät kommt dann im 
Streitfall die Erkenntnis, dass sie damit die bekannten Spielregeln der ZPO nicht 
nur leicht modifiziert haben, sondern dass sie sich auf eine ganz andere Sportart 
eingelassen haben. Die deutsche Prozesspartei sowie deren Beraterstab müssen 
nun – um im Bild zu bleiben – Snooker spielen, obwohl sie bisher ausschließlich 
mit Poolbillard Erfahrung hatten. Aus der Entfernung sehen die beiden Spiele 
durchaus ähnlich aus: Es gibt einen grünen Tisch, Kugeln und Queues. Je näher 
man hinsieht und sich mit den Details beschäftigt, desto klarer werden die frappie-
renden Unterschiede. Bis man schließlich zur Erkenntnis gelangt: Die Spielregeln 
haben in Wahrheit nur wenig Gemeinsamkeiten.  

Dieser Leitfaden enthält meine Erfahrung aus gut 20 Jahren Anwaltstätigkeit im 
Bereich Zivilprozess, speziell English-German civil litigation, also der Beratung deut-
scher und englischer Mandanten zur Prozessstrategie, der Begleitung von Ver-
gleichsverhandlungen, der Vorbereitung und Verschriftlichung von Zeugenaussa-
gen, der Auswahl, Beauftragung und Instruktion von Sachverständigen und – vor 
allem – dem generellen Coaching deutscher Mandanten im Kontext englischer Zi-
vilprozesse, inklusive der Medienkommunikation6. 
___________________________________________________________________________________ 

3 Das Gericht kann nach CPR r 39.2(4) unter engen Voraussetzungen Ausnahmen von diesem 
Prinzip anordnen; in normalen Zivilprozessen und Wirtschaftsverfahren liegen solche Ausnahmen 
selten vor. 

4 Dieser Begriff erfasst für die Zwecke dieses Buches sowohl barrister, deren ureigene Aufgabe die 
Fallpräsentation im Verhandlungstermin (trial) ist, als auch diejenigen solicitors und solicitor advoca-
tes, die sich auf Rechtsstreitigkeiten (litigation) spezialisieren und die Hauptlast der Prozesskoordi-
nation tragen. 

5 Sowie als Betreiber von zwei im Jahr 2012 gestarteten Law Blogs zu anglo-deutschen Rechtsfra-
gen www.cross-channel-lawyers.de und www.germancivilprocedure.com. 

6 Auch die Medienberichterstattung unterliegt in England anderer Regeln und Gepflogenheiten, 
auf die deutsche Parteien vorbereitet sein sollten, vor allem wenn sie planen, mit einem Fall selbst 
an die Medien zu gehen. 
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In manchen Fällen war und ist meine Rolle auch die einer gezielt eingesetzten 
„loose cannon“7. Da solicitors und vor allem barristers extrem strengen berufsrechtli-
chen Vorschriften unterliegen, die sie zur Zurückhaltung und zu allzeit „vernünf-
tigem Verhalten“ (reasonable conduct) verpflichten8, kann der „overly aggressive Ger-
man lawyer“ die Rolle des bad cop übernehmen, der in Verhandlungsgesprächen 
oder auch in Medieninterviews einmal über das Ziel hinausschießt und Statements 
abgibt, die englischen Anwälten nicht erlaubt sind. Danach können die vernünfti-
gen englischen Kollegen den „rude and silly German“ dann wieder einfangen. Trans-
portiert ist die Message trotzdem. Diese Strategie passt nicht in allen Fällen und 
man muss die möglichen Vorteile gegen die Risiken abwägen. Es ist aber eine nütz-
liche Option. 

Ein weiterer Service, der sich für deutsche Klageparteien immer wieder als 
wertvoll erweist, ist das Coaching deutscher Zeugen9, insbesondere deren Vorbe-
reitung auf das Kreuzverhör durch den Gegneranwalt in der Gerichtsverhandlung. 
Wer hier mit der Fehlvorstellung den Saal betritt, dass die Zeugenvernehmung 
ähnlichen Regeln folgt wie in Deutschland, wird sehr schnell eines Besseren be-
lehrt. Die Fragen stellt dort gerade nicht der Richter, der einen dann in Ruhe und 
im Gesamtzusammenhang den Sachverhalt ausführen ließe, sondern die Verneh-
mung beginnt in der Praxis sofort mit der cross examination10 durch den gegneri-
schen barrister, der mit spezifischen Detailfragen Löcher in das witness statement 
schießen und die Glaubwürdigkeit des Zeugen unterminieren will. Wer hierauf 
nicht vorbereitet ist, Daten nicht parat hat oder verwechselt, sich unglücklich aus-
drückt (in einer Fremdsprache), einen nervösen Eindruck macht oder sich gar in 
Widersprüche verwickelt, steht – buchstäblich11 – schlecht da. All diese Risiken 
sind durch Coaching und übersichtliche schriftliche Notizen (Timeline, Chronolo-
gie usw.) reduzierbar. 

Für alle, die sich – gewollt oder unversehens – als Partei, Zeuge oder Sachver-
ständiger vor einem englischen Zivilgericht wiederfinden, soll dieses Praxishand-
buch Missverständnisse sowie falsche Erwartungen beseitigen und damit teure 
Fehler und Frustrationen vermeiden.  

Diesen Leitfaden nicht als trockenes Lehrbuch, sondern aus dem Blickwinkel der 
forensischen Praxis zu schreiben, war nur möglich durch die Einblicke in die reale 
Anwaltstätigkeit, auch hinter die Kulissen, die mir meine Kolleginnen und Kolle-
gen in London gewährt haben.  

In juristischen Lehrbüchern zum Prozessrecht steht, wie es theoretisch sein  
sollte. Erfahrene Praktiker schildern einem dagegen, wie das echte Leben im  
Gerichtssaal aussieht. Dies gilt umso mehr für eine Rechtsordnung, die durch so 
viele ungeschriebene historische Traditionen geprägt ist wie die von England und 
Wales. 
___________________________________________________________________________________ 

7 Die in Seefahrts-Metaphern verliebten Briten meinen damit eine Schiffskanone, die sich aus der 
Verankerung gelöst hat und nun unkontrolliert an Bord herumrutscht und die Besatzung zu er-
drücken droht. 

8 Zum Beispiel sollen sich barrister aus berufsrechtlichen Gründen möglichst gar nicht in den  
Medien zu Verfahren äußern, an denen sie beteiligt sind, siehe Empfehlung des Bar Council Ethics 
Committee unter https://www.barcouncilethics.co.uk/wp-content/uploads/2017/10/Media-
Comment.pdf. 

9 Da im englischen Zivilprozess auch die Parteien selbst Zeugen sind, oft sogar die wichtigsten, 
betrifft dies auch die Unternehmensinhaber oder GmbH-Geschäftsführer selbst. 

10 Denn die eigentliche Zeugenaussage wurde bereits vorher schriftlich eingereicht und wird  
im Termin nicht noch einmal verlesen oder wiederholt. So kommt es, dass die Vernehmung eines 
Zeugen gleich mit dem Kreuzverhör beginnt.  

11 Zeugen müssen während ihrer gesamten Vernehmung in der witness box stehen, die sie be-
fragenden Anwälte allerdings auch. Bei gesundheitlichen Problemen oder hohem Alter gibt es na-
türlich Ausnahmen. 
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Dieses Buch verwendet in der Regel die Form des generischen Maskulinums, 
wobei selbstverständlich alle Geschlechter und non-binäre Personen gleicherma-
ßen erfasst und vorbehaltlos angesprochen sind. 

Die Verwendung der Begriffe „England“ und „englisch“ im juristischen Kontext 
(z. B. englisches Recht) erfasst in aller Regel auch Wales, da es sich um eine einheit-
liche Rechtsordnung handelt („single legal jurisdiction of England and Wales“12). Die 
Waliser mögen verzeihen, dass in diesem Buch im Interesse der Lesbarkeit nicht 
immer und überall „England und Wales“ formuliert wird.  

Großbritannien (Great Britain) meint England, Wales und Schottland. Das Verei-
nigte Königreich (United Kingdom) erfasst neben England, Wales und Schottland 
auch noch Nordirland (The United Kingdom of Great Britain and Northern Ireland13).  

Zur Groß- und Kleinschreibung englischer Begriffe: Im Buchtext sind englische 
Begriffe in der Regel klein geschrieben, zum Beispiel Berufsbezeichnungen wie 
barrister, solicitor oder judge. Anders bei Eigennamen (z. B. High Court) oder Titeln 
(z. B. Kings’s Counsel) sowie in Überschriften. Es gibt Grenzfälle, über die man strei-
ten kann.  

Mein herzlicher Dank gilt Stanley Harris, OBE (solicitor), James Maxey (solicitor 
advocate), Nicole Hirst (litigation solicitor), Simon Walsh (litigation solicitor), James 
Coppinger (litigation solicitor, adjudicator) und Jonathan Davies-Jones, KC (barrister). 

 
Regensburg, Dezember 2023 Bernhard Schmeilzl LL.M. (Leicester) 
 Rechtsanwalt 
___________________________________________________________________________________ 

12 www.legislation.gov.uk/ukpga/2006/32/schedule/7A/part/1/crossheading/single-legal-juris 
diction-of-england-and-wales; Schottland und Nordirland sind dagegen jeweils eigenständige 
Rechtsordnungen. 

13 United Kingdom ist auch die Staatsbürgerschaft, man ist also „UK citizen“, umgangssprachlich 
„British citizen, nicht etwa English citizen oder Scottish citizen. Sein domicile (in etwa vergleichbar, 
wenn auch nicht ganz identisch mit „gewöhnlichen Aufenthalt“) hat man degegen nicht in UK, 
sondern entweder in England und Wales oder in Schottland oder in Nordirland. Das ist relevant, 
um etwa das anwendbare Familienrecht oder Erbrecht festzustellen. Stirbt jemand mit domicile in 
England gelten ganz andere Nachlassregeln als bei domicile in Schottland. Die Formulierung in 
einem deutschen Erbscheinsantrag wie „der Erblasser hatte seinen letzten gewöhnlichen Aufenthalt 
in Großbritannien“ oder gar „im Vereinigten Königreich“ ist daher ungenau und führt zu Rückfra-
gen des Gerichts.  
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